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* Die Vereinigten Staaten und das Durchsuchimgsrecht .

( Schluß .)
„Aber "

, setzt Lord Aberdeen hinzu , „Eure Schiffe werden nicht als ameri¬
kanische durchsucht ; Großbritannien beansprucht nicht , das Durchsuchungsrecht
an den Fahrzeugen der Vereinigten Staaten , wenn sie als solche erkannt sind ,
auszuüben ." Daraus antworten die Amerikaner : „ An welchen Zeichen wollt
Ihr unsere Schiffe erkennen , wenn die Flagge Euch nicht genügt ? Was liegt
einem Handelsfahrzeug daran , ob es auf Grund guten Rechts oder eines Jrr -
thums durchsucht , in seinem Laufe gehemmt , gefangen genommen worden ist ?
Ist darum der von ihm erlittene Schaden minder bedeutend ? Wird es ein
erheblicher Grund deS Trostes für einen Kaufmann seyn , wenn er weiß , nach¬
dem sein Schiff angehalten , weggenommen , in einen mehr oder minder ent¬
fernten englischen Hafen geführt worden , die Ladung zu Grunde gegangen , die
Mannschaft alS ein Opfer des ungesunden Klimas erlegen ist, seine Expedition
verhindert ward , ist es ein erheblicher Grund deö Trostes , sage ich, wenn er
weiß , daß sein Schiff nicht in seiner Eigenschaft als Amerikaner weggenommen
wurde , sondern , weil es im Verdacht stand , als überlasse cs sich einem durch
die Gesetze Großbritanniens nicht erlaubten Handel ? Im Falle eines Jrr -
thnms , sagt man , habe man das Recht auf eine Enlschädigung ; allein wissendie Amerikaner nicht durch eine lange Erfahrung , wie trügerisch diese Bürg¬
schaft ist ? Und kann zudem eine Entschädigung eine Beschimpfung verwischen ,einen Mißbrauch rechtfertigen oder in die Wagschale gelegt werden gegen die
Ehre einer beschimpften Flagge ? Keine Nation kann und darf sich der Aus¬
übung einer Machtvollkommenheit dieser Natur , mit welchem Namen man sie
auch bedecken , welches auch der Vorwand seyn mag , unterwerfen , ohne ihre
Unabhängigkeit aufzuopfern und sich als Vasall zu bekennen . Die Amerikaner ,tzaS stolzeste aller freien Völker , werden nie einwilligen , bis zu diesem Punkte
ihre Würde zu vergessen . Unsere Flagge , sagen sie, kann für den Sklaven¬
handel , wie für die Seeräubereien usurpirt werden ; aber in einem , wie im
andern Falle behalten wir uns das Recht vor , selbst diese Usurpation zu unter¬
drücken , und wir können Niemandem das Recht einräumen , die Polizei über
unsere Nationalangehörigen auszuüben . Unter dem Einfluß dieser von der
amerikanischen Regierung kräftig vertheidigten Betrachtungen ist der Artikel 8
des Vertrags von Washington abgefaßt worden . Selbst die Ausdrücke dieses
Artikels bezeichnen es hinlänglich ; im Nothfalle aber würden die Worte des
Präsidenten in der Botschaft , worin er dem Kongresse Rechenschaft über den
eben abgeschlossenen Vertrag ablegte , jeden Zweifel verscheuchen , wenn noch
einer in dieser Beziehung übrig bleiben könnte . „ Der Vertrag von Gent " ,
sagte Hr . Tyler , „ hat festgesetzt, daß , da der Sklavenhandel mit der Gerechtig¬keit und der Menschlichkeit unverträglich sey , England und die Vereinigten
Staaten Allein aufbieten würden , zur völligen Abschaffung dieses Handels zu
gelangen ; allein in Folge der von England und anderen Mächten über diesen
Gegenstand abgeschlossenen Verträge war ein Mißbrauch im Begriff , sich fest¬
zustellen , der der Durchsuchung amerikanischer Schiffe , unter dem Vorwand der
Konstatirung ihrer Nationalität . Diese Durchsuchung , die zu gleicher Zeiteine Verletzung unserer Seerechte mit sich führte , hätte einen im Wachsthum
begriffenen Zweig unseres Handels Verationen blosgestellt ; und wiewohl Lord
Aberdeen erklärt hatte , nie ein wahrhaft amerikan . Schiff aus hoher See fest¬
zuhalten , selbst wenn es Sklaven an Bord hätte , und England beschränke seine
Ansprüche darauf , durch eine Durchsuchung und Nachforschung zu konstatiren ,daß das Schiff die amerik . Flagge nicht usurpirt habe , — haben wir '

nicht einge¬
sehen , wie diese Durchsuchung und Nachforschung stattfinden könne , ohne einen
Aufschub der Reise und demzufolge ohne eine Unterbrechung des Handels . Es
war in Wirklichkeit das Durchsuchungsrecht unter einer andern Form darge¬
stellt und mit verschiedenen Ausdrücken angegeben . Ich hielt es daher fürmeine Pflicht , in meiner letzten jährlichen Botschaft an den Kongreß zu erklä¬
ren , daß eine solche Konzession nicht gemacht werden könne , und daß die Ver¬
einigten Staaten die Macht und den Willen hätten , selbst und ohne den Bei¬
stand irgend eines Andern ihre Gesetze gegen den Sklavenhandel durchzuführen ,

* Girre Entführung .
Nach dem Französischen von vr . Julius Bernhard .

( Fortsetzung .)
Der Fuhrmann befand sich i» einem kleinen Gemache ; die Wände waren mit

Betttüchern behängen , damit jede Spur , die ein Wiedercrkennen hecbeiführen konnte ,verschwinde . Eine einzige Kerze verbreitete eine nur unsichere Helle . Vier Männer
standen vor ihm , sämmtlich verlarvt und in grobe Tuchmäntel bis an die Füße
gehüllt . Einer derselben hatte eine gespannte Pistole in Bereitschaft . Es war
dieselbe bereits bemerkte schmale und aristokratische Hand , derselbe Bcillantrinz .

„ Euer Name ? " fragte dieser Unbekannte .
„ Joseph Martin . "

„ Euer Alter ?"

„ Dreiunddreißig Jahre . "

„Was ist aus Eurem Vater und Eurer Mutter geworden ?"
„ Sic sind Beide gestorben . "

„ Habt Ihr Brüder oder Schwestern ? "

„ Nein ; ich war der einzige Sohn . "

„ WaS ist Euer Gewerbe ?"
„ Ich bin im Dienst bei den Herren Auger , Lafon und Kompagnie , Kommis¬sionären im Frachkfuhrwesen zu Bordeaux ."
„ Wie viel verdient Ihr monatlich ? "
»Zehn Thaler . "
„ Ware es Euch nicht lieb , vier Louisd 'or monatlich zu bekommen , ohne daßIhr Euch dafür im Mindesten Mühe geben dürft ? "
Joseph antwortete nicht .
„ Habt Ihr mich verstanden ? "
„ Ja , und vier Louisd 'or monatlich sind etwas sehr Angenehmes ; allein ichmag fit nur auf ehrliche Weise verdienen . "

und zu verhindern , daß man sich ihrer Flagge bediene zu einem durch die Ge¬
setze und die allgemeine Mißbilligung verbotenen Gewerbe . Diesen Gesichts¬punkten gemäß ist der Artikel 8 des Vertrags verabfaßt worden . " Nach sodeutlichen Worten war die amerikanische Regierung zu dem Glauben berechtigt ,England würde auf den Anspruch , amerikanische Schiffe zu durchsuchen , den esselbst gänzlich aufgegeben hatte , verzichten . Dem war nicht also . Die eng¬lischen Kreuzer fuhren , wie früher » und kraft der von ihrer Regierung empfan¬genen Verhaltungsbefehle , fort , die amerikanische Flagge zu verletzen . Die
Vereinigten Staaten protestirten gegen diese Abweichung von dem kurz erst ab¬
geschlossenen Vertrage . Die Angelegenheit des „ CyruS " wird , Dank sey esdem kühnen Benehmen seines Kapitäns , die Diskussion zwischen den beiden
Regierungen eröffnen , aber nicht über mehr oder minder bestreitbare Hand¬lungen , sondern über die offenkundige Verletzung sowohl des Völkerrechts , alseines besonder » Vertrags . England beklagt sich mit Recht , daß es die Ame¬rikaner störrisch finde in allen die Seeschifffahrt betreffenden Fragen ; wemanders muß es jedoch die Schuld davon zuschreiben , als sich selbst, seinem frü¬heren Verfahren ? Es ist nicht die Eifersucht und die Sorge , welche die un¬
aufhörlich sich steigernde Größe der Seemacht Englands erregt , was der aus¬
nehmenden Erregbarkeit der Amerikaner in der Frage des Durchsuchungsrechtsihre Entstehung gab . Nein ! die Vereinigten Staaten haben die enormen An¬
sprüche Englands in Betreff der Neutralen während der letzten Kriege , seineinsolente Verachtung der Gerechtigkeit , des Völkerrechts , seine Beleidigungendurch höhnisch freie Sprache nicht vergessen . Diese Eindrücke werden sichlange nicht verwischen , und England scheint es sich zur Aufgabe zu machen ,sie täglich mehr aufzufrischen . Sicherlich , die Amerikaner wissen die edeln und
unermüdlichen Anstrengungen , die Opfer des englischen Volks für Abschaffungdes schändlichen Negerhandels zu schätzen ; wie aber sollte man seine Regie¬rung nicht im Verdacht haben , als arbeite es auf diesen ehrenvollen Zwecknur zu seinem eigenen Vortheile hin , wenn man es denjenigen Mitteln den
Vorzug geben steht , welche die Oberherrschaft seiner Seemacht zu sichern und dem
englischen Handel das Handelsmonopol an der Ostküste Afrikas zu geben ge¬eignet sind ."

Deutsche Bundesstaaten .
Bayern . A München , 2 . Jan . ( Korresp .) Die Aufwartung beiHof war gestern , wie schon im Voraus gemeldet , ausserordentlich glänzend ,eben so Abends die Akademie in den prachtvollen Räumen des Saalbaues .Eine Anzahl von höheren Beamten haben gestern bei der Aufwartung Ordenerhalten , doch werden erst unsere Abendblätter in dieser Beziehung das Näherebringen können . — Se . kais . Hoheit der Herzog Maximilian von Leuchtenbergbat in dieser Nacht München verlassen , um nach Petersburg zurückzukehren .Es erhält sich daS Gerücht , derselbe werde mit seiner ganzen Familie im Herbstwieder nach Deutschland kommen , und zwar auf längere Zeit . — Manhat in der jüngsten Zeit verschiedentlich gelesen , daß es dem russischen Gesand -ten in Rom gelungen sey , eine abermalige Pause in den beabsichtigten Schrit¬ten der römischen Kurie gegen das Petersburger Gouvernement herbeizuführen ,dadurch nämlich , daß er den obschwebenden Differenzen eine neue Seite abzu¬gewinnen gewußt habe , welche einige weitere Unterhandlungen zulaffe odernöthig mache . DaS Nämliche hört man auch hier von gutunterrichteten Per¬sonen behaupten , jedoch auch die bestimmtesten Zweifel darüber zufügen , ob eSirgend wodurch gelingen werde , den päpstlichen Stuhl dahin zu vermögen ,daß die einmal beschlossenen Schrille von seiner Seite ganz unterlassen werden .Diese werden so wenig ausbleiben , wie geringe Aussicht dazu vorhanden ist ,daß man in Petersburg auf ein System zu verzichten gedenkt , welches offen¬kundig darauf berechnet ist , nach und nach alle Katholiken in Rußland undim Königreiche Polen zu gräzisiren . Worin aber diese Schritte bestehen wer¬den , darüber verlautet wenigstens vorläufig etwas Bestimmtes nicht , doch lassengewisse Vorkommnisse in früheren Jahren voraussetzen , daß sie zunächst in

Veröffentlichungen solcher Aktenstücke bestehen werden , die als geeignet er-

„ Es wäre Euch ohne Zweifel gleich , ob ihr sie in Frankreich oder anderswoempfangt ? "

„ Anderswo ?"
„Ja , in Amerika , auf den Inseln zum Beispiel .
„ Soll ich über daS Meer zu den Wilden erpedirt werden ?"
„ Schweigt , und denkt an die Euch vorgelegte Frage . "
Joseph antwortete nichtS ; mit innerlicher Wuth ballte er die Fäuste .„ Versteht Ihr nicht , was ich so eben zu Euch gesagt habe ?"

,„ Doch ; ich verstehe es . "
„ Und wir , wir müssen unser Benehmen nach Eurer Laune einrichten ; wirgeben Euch drei Minuten Bedenkzeit , um Euren Entschluß zu vernehmen . Wirsprechen kein Wort weiter , sagen Euch nicht , wann die drei Minuten zu ihremEnde sich neigen , aber wenn Ihr alsdann nicht auf die von uns gewünschte Weisegeantwortet habt , erhaltet Ihr alsbald drei volle Ladungen in den Kopf und ineiner Viertelstunde werdet Ihr unter diesem Gemache hier eingescharrt . Nichts ver¬mag eine Aenderung Eures Schicksals zu bewirken . Legt ihm die Binde wieder ' um . "Ein kurzer Augenblick verrann ; kalter Schweiß stand auf der Stirne deS Ge¬fangenen ; seine bange Unschlüsflgkeit , sein Staunen , seine Unruhe beraubten ihnvöllig der Denkkraft , der Ueberlegung , der Sprache .

Er hörte eine Pistole laden , fühlte dm Lauf sein Ohr berühren ; da trug der
Selbsterhaltungstrieb den Sieg bei ihm davon .

„Mir gilt 's gleich, da Euch so viel daran liegt , daß ich ausserhalb Frankreichslebe ; ich möchte indeß wissen warum ."
„Ihr seyd ein Narr : eine Sekunde noch und Ihr seyd verloren . "
Durch daS Geberdenspiel des Fuhrmanns , das Aufblähen seiner kräftigenArme , waren die Bande , welche seine Hände umfingen , gewichen ; durch einenschnellen Ruck machte er sich frei , riß die Bande ab , sprang mit der Behendigkeiteiner Katze nach dem entgegengesetzten Ende deS Zimmers , schlug um sich , riß einen
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scheinen können , zu beweisen , daß der päpstliche Stuhl bei seinen Bemühungen
für die Schätzung und Erhaltung der katholischen Kirche in Rußland und im
Königreiche Polen auf tatsächlich unüberschreitbare Hindernisse gestoßen ist ,
und daß man diese Hindernisse in der Abneigung des russische» Gouvernements
zu suchen hat , den Wünschen der römischen Kurie zu entsprechen . — Der Jä¬
ger , welcher auf einem Gute bei Tölz im nahen Gebirge seinen eigenen Herrn ,
den Gutsbesitzer Herrn von Sigritz , erschossen hat , sitzt in der That im Ge -
fängniß , und ist weder todt im Wald gefunden worden , noch angeblich über
die österreichische Gränze entkommen .

FreieStädte . Frankfurt , 3 . Jan . ( Korr .) Hr . For -StrongwayS ,
ausserordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister Ihrer Majestät der
Königin von Großbritannien bei der hohen deutschen Bundesversammlung ,
hat unsere Stadt an dem vorgestrigen Tage verlassen , um sich nach London zu
begeben . Die Nachricht , daß diesem Diplomaten auf dem hier von ihm be¬
kleideten Posten demnächst ein Nachfolger gegeben werden solle , hat sich neuerer
verlässiger Mittheilung zufolge nicht bestätigt . Hr . For -StrongwayS begibt sich
nur auf einige Zeit in Urlaub nach England zurück . , Als Zweck seiner Reise
nach London wird in einigen Kreisen die Einholung neuer Verhaltungsbefehle
behufs der Wiederaufnahme der Unterhandlungen über den Abschluß kom¬
merzieller Uebereinkünfte zwischen England und dem deutschen Zoll¬
vereine angegeben . ES wird sich dem Vernehmen nach der genannte
Diplomat bei seiner Rückkehr nach dem Kontinente , die nach dem Ver¬
laufe von höchstens drei Monaten erfolgen dürfte , zuvörderst nach Berlin
verfügen , wo die in Rede stehenden Unterhandlungen neuerdings gepflogen
werden sollen . — Die zeitweilige Rückkehr des Herrn Schöffen vi .
Souchay von Kassel nach Frankfurt hat zu dem in verschiedene Blätter über¬
gegangenen falschen Gerüchte Veranlassung gegeben , daß die Unterhandlun¬
gen über die Erzielung eines Vertrages für die Ausführung deS frankfurt -
kasselec Eisenbahnprojektes wieder abgebrochen oder doch in ' S Stocken gcrathen
seyen . Lediglich aus Anlaß der Feiertage , welche in die letzte Zeit fielen , war
eine momentane Einstellung der Konferenzen der mit diesem Gegenstände be¬
trauten Bevollmächtigten der betheiligten Staaten herbeigeführt worden . ES
werden bereits in diesen nächsten Tagen die Erörterungen über diese für die
beschleunigtere Verbindung zwischen dem nördlichen und dem südwestlichen
Deutschland so höchst wichtige Unternehmung wieder ausgenommen werden . —
Die Aufmerksamkeit unserer finanziellen Kreise ist gegenwärtig fast ausschließ¬
lich auf die in der That sehr bemerkenSwerthen Preisveränderungen hingerich -
let , welche seit Kurzem auf dem Fondsmarkte in den spanischen Effekten statt¬
finden , und bei denen fast täglich die steigende Bewegung daS Uebergewicht
behauptet . Gestern betrug an anserer Börse die Variation in ArdoinS nicht
weniger als 1V 2 Proz . ; in Folge vielfacher Verkäufe war der Preis bereits
auf 28 ^/z zurückgewichen , erfuhr aber dann durch nicht minder belangreiche Käufe
wieder eine Besserung bis zu 29 V« , zu welchemKurse das genannte Effekt Nach¬
mittags gefragt blieb ; dem Vernehmen nach geschahen die meisten Käufe , welche
darin bewerkstelligt wurden , für auswärtige Rechnung . Mit größter Spannung
sieht man der weiteren Entwickelung dieser überraschenden Bewegung entgegen ,
zu deren Erklärung jetzt die verschiedenartigsten Gerüchte im Umlauf sind , die
aber , weil unverbürgt , hier unerwähnt bleiben können . — An der heutigen
Börse war die Stimmung allgemein matt . Der Umsatz in spanischen Fonds
war wieder nicht ohne Lebhaftigkeit . Nach der Börse , um I V, Uhr , schloffen
Ardoins 29 '/ . , Friedrich -WilhelmS -Nordbahnaktien 97 ^

/, .

Belgien .
Der Vertrag zwischen Belgien und dem deutschen Zollverein ist von der

belgischen Kammer mit einer an Einstimmigkeit gränzenden Mehrheit ange¬
nommen worden . Die französische Partei , welche Alles aufgeboten hatte , um
dies zu Hintertreiben und nebenbei das Ministerium , welches ihn abgeschlossen ,
zu stürzen , hat dessen ungeachtet den Muth nicht verloren . Es handelt sich jetzt
darum , einen neuen Handelsvertrag mit Frankreich abzuschließen , und da hof¬
fen die Francesquillos , Deutschland über den Löffel zu barbiren , d . h . mehrere
der wichtigsten Stipulationen deS deutschen Vertrags durch den französischen
zu nichte zu machen . Allein auch diesmal werden die Herren sich wahrschein¬
lich verrechnet haben , denn wie man auS Brüssel erfährt , haben die Anträge
des französischen Kabinels als nachtheilig für Belgien dort keinen Anklang
gefunden , und wenn die französische Regierung nicht , wie sie gedroht , Belgien
durch Repressalien und allerlei kleinliche Schikanen dazu zwingt , so wird allem
Anschein nach ein Vertrag zwischen Frankreich und Belgien in der nächsten
Zeit gar nicht zu Stande kommen . Dagegen ist man in Brüssel sehr geneigt ,
zur weitern Ausdehnung des Vertrags mit dem deutschen Zollverein die Hand

der vier zu Boden , sank aber in demselben Augenblicke von ' einem Schuß am Kopfe
getroffen bewußtlos zusammen .

Als er wieder zu sich kam , fand er sich in einer für ihn so neuen Lage wieder ,
daß er Anfangs glaubte , alle diese Vorgänge seyen nur ein Traum .

( Fortetzung folgt .)

* Karlsruher Stadtscha «.
Karlsruhe , 3 . Januar . Heute kam der hiesigen Bürgerschaft eine Bekanntmachung

des Gemeinderaths zu , wonach drei Gemeinderäthe austreten und daher wieder drei weitere
Gemeinderäthe am Montag , den 13 . d ., gewählt werden sollen . Da hiernach nur wenige
Zeit der Bürgerschaft gegeben ist , sich über diese Wahl zu besprechen , so scheint «S uns
eine unerläßliche Pflicht ' zu seyn , auf diesem Wege dieselbe auf die Wichtigkeit dieser
Wahl aufmerksam zu machen , um so mehr , als die gegenwärtigen Zeitverhältniffe
diese Wahl zu einer doppelt wichtigen machen . Der Gemeinderath kann selbstständig über
die wichtigste » Angelegenheiten unserer Stadt Beschlüsse fassen ; ihm ist die Verwal¬
tung , Vermehrung und Verwendung des Gemeindevermögens anvertraut ; er
entscheidet über die Bürgeraufnahmen und über den Antritt des angeborenen Bür¬
gerrechts . Schon hierin liegt ein reichhaltiger Stoff zu den ernstesten Betrachtungen :
denn hiernach ist die ganze Eristenz , das geistige und phvsische Wohl der Bürgerschaft den
Händen des Gemeinderaths anvertraut ; er ist diejenige Behörde , welche in erster In¬
stanz über ihr Wohl und Wehe entscheidet . Hieraus ergeben sich die Folgerungen von
selbst , darin bestehend , daß die Eigenschaften eines Gemeinderaths für die mannigfachen
Beziehungen , in welchen unsere Residenz der Bürgerschaft und den Behörden gegenüber
sich befindet , bestehen muß in Selbstständigkeit und Gediegenheit des Karak -
ters : denn wer diese beiden Eigenschaften nicht besitzt, ist der Spielball fremden Einflus¬
ses ; der Gemeinderath muß ferner sein Privatwohl dem der Gemeinde unterzuordnen wis¬
sen , oder mit andern Worten , er muß auf seinen Privatnutzen verzichten können , wenn
derselbe mit den städtischen Interessen in Widerstreit geräth ; endlich muß er — und dies
scheint uns in unfern gegenwärtigen , mehr als je verwickelten Verhältnissen die Haupt¬
sache zu sevn — denjenigen Grad von Bildung besitzen , der ihn fähig und geeignet macht ,
vorkommende Fragen , z. B . beim Pfandwesen u . s. w . , auf eine gründliche , den bestehen¬
den Gesetzen entsprechende Weise beantworten und überhaupt seine Entscheidungen durch
bündige Gründe rechtfertigen zu können . Wenn der Gemeinderath mit solchen Ei¬
genschaften geziert ist , dann darf die Bürgerschaft ruhig seiner Verwaltung vertrauen ; ec
wird die Achtung nicht nur der Bürgerschaft , sondern auch der Behörden gewinnen . Im

zu bieten und sie desfallsigen Unterhandlungen werde» wahrscheinlich demnächsi
schon beginnen . (W Z . )

'

Frankreich .
88 Paris , 1 . Jan . (Korresp .) Der Irrsinn deS Ministers Villemain

nimmk auf beunruhigende Weise zu ; gestern , als sein Arzt , Hr . Chaumel , ihm
zur Ader lassen wollte , riß er sich los und sprang zum Fenster hinaus in den
Hof hinab ; zum Glücke blieb er , eine Verletzung am Knie abgerechnet , un¬
beschädigt . Merkwürdig ist eS , daß Villemain ' s Gattin wahnsinnigwurde , als ihr Mann zum erstenmale Minister war und sein Portefeuille
verlor ; die Aerzte hatten gehofft , sie würde ihren Verstand wieder erlangen ,als Hr . Villemain zum zweiten Male Minister ward , allein die arme Fraublieb wahnsinnig und ihr Mann ist es nun auch . — Der ministerielle „ Globe "
zieht heute gegen die Jntriguen der Herren Molv und Montalivet zu
Felde und behauptet , diese elende Kabale werde das Ministerium nicht
stürzen . Ferner erzählt er , der König habe gestern Abend , als die Abtheilun¬
gen der Kammer ihm ihre Aufwartung machten , zu Hrn . Debelleyme gesagt :
„ Ich bin erfreut , Sie wieder zu sehen ; ich hätte gewünscht , daß ihre Mehr¬
heit stärker gewesen wäre ; aber ich wiederhole Ihnen , ich bin erfreut , Sie
zu sehen , und die das Gegentheil glaubten , sind Betrogene ( ckupe «) . " Es
ist kaum glaublich , daß der kluge König so etwas gesagt haben soll , aber der
„ Globe " versichert es . Der Salon des Hrn . Guizot war gestern Abend übri¬
gens ziemlich gefüllt , jedoch waren verhältnißmäßig mehr Pairs und fremde
Diplomaten anwesend , als Abgeordnete . — Der Finanzminister hat gestern
der Kammer das Budget für 1846 vorgclegt . Der Alterspräsident , Hr Sapey ,
hielt dabei eine Rede , in der er Lafitte ' s Verdiensten daS gebührende Lob zollte ,
sonst aber im gewöhnlichen Tone der konstitutionellen Opposition sprach . Aus
Hrn . Sauzct ' s Antwortsrede leuchtete nur der Wunsch hervor , die Kammer
so bald als möglich wieder zu schließen . — Die Herren Jvart und Renaut ,Direktoren der Thierarzneischule , reisen im Auftrag der Regierung nach Deutsch¬
land , um den Gang und die Symptome der dort herrschenden Viehseuche zu
studiren . — Die Akademie von Macon hat für das Jahr 1845 folgende Preis -
aufgabe gestellt : „ Zu beweisen , daß die Freigebung der Arbeit und der Wett¬
eifer deS GcwerbfleißeS die besten Lösungen der heutigen gesellschaftlichen und
gewerblichen Fragen sind . "

Großbritannien .
London , 27 . Dez . In einer Kohlengrube bei Bromby rissen neulich die

Stricke , welche einen Korb mit acht Personen in die Tiefe winden sollten ; die
Unglücklichen stürzten 400 Fuß tief hinab und kamen sämmtlich furchtbar zer¬
schmettert um 's Leben . — Der „Tipperary Vindicator " berichtet über Erzesse ,
welche am 23 . Dez . zu Limerick bei dem Leichenbegängnisse des verstorbenen
torystischen Grafen v. Limerick vorficlen , der in der Stadt , von welcher er den
Namen trug , und aus deren Umgegend er starke Einkünfte zog , sehr unbeliebt
war , weil er nie in seinem dortigen Palaste wohnte und sein reiches Einkom¬
men stets auswärts verzehrte . Diese Abneigung , welche sich auch unter die
niederen Bolksklassen verbreitet hatte , wurde jetzt bei Bestattung der Leiche
kund , die zwei Tage zuvor von Dublin angelangt war . Am Montage , Schlag
12 Uhr , bewegte sich der sehr imposante Zug vom Palaste nach der Grabstätte ,von etwa 1000 Pächtern des verstorbenen Lords in Trauerkleidung und von
zahlreichen Kutschen des Adels und der Vornehmen von Stadt und Umgegend
gefolgt . Die Straßen waren mit müßigem Volke angefüllt , und kaum be¬
wegte sich der Zug , als das Schreien und Pfeifen anfing . Bei der neuen
Brücke angelangt , wurde der Zug förmlich gehemmt und eS entstand ein un¬
beschreiblicher Wirrwarr . Die Pächter wurden vom Pöbel angepackt und her¬
umgezogen ,

'
während man ihnen die Trauerschärpen von Hut und Schultern

riß . Lord Monteagle , in seinem Wagen erkannt , wurde arg verhöhnt und
rettete sich nach manchen Mißhandlungen mit Mühe in einen Branntwein¬
laden ; Einige behaupten , daß er niedergcworfen und mit Füßen getreten wor¬
den sey. Der Mayor und Hr . O 'Neill , welche zu seinem Schutze einschritten ,
wurden ebenfalls mißhandelt . Der Unfug ward endlich so arg , daß man be¬
fürchtete , die Volksmaffe werde den Leichenwagen sammt den Pferden in den
Fluß stürzen , was jedoch durch schnelle Ankunft zweier Kompagnien Fußvolk
und einer Dragoncrabtheilung verhindert wurde , worauf sich der Pöbel unter
Lachen und Verhöhnung des Militärs langsam zurückzvg . DaS Begräbniß
ging sodann ohne Störung vor sich . — Der „ Globe " spricht über diesen Vor¬
gang mit Recht seine Entrüstung aus , geht aber gewiß zu weit , wenn er bei
diesem Anlasse gegen O ' Connell loszieht und ihm gleichsam die Verantwort¬
lichkeit für diesen Pöbelerzeß aufbürden will , indem er die Unruhstifter als
Anhänger deS Agitators bezeichnet . — Der „ Globe " nennt die Thronrede
Ludwig Philipp ' S eine der merkwürdigsten in Bezug auf die Beziehungen zwi -

entgegengesetzten Falle aber werden die städtischen Interessen Roth leiden und der Gemein¬
derath dem Einstuffe aller derjenigen preisgegeben seyn , welche denselben gerne als Werk¬
zeug für ihre eigenen Interessen gebrauchen möchten . Es scheinen uns diese Bemerkungen ,
welche aber nicht im Entferntesten gegen irgend Jemand gerichtet seyn sollen , um so mehr
an ihrem Platze zu seyn , als , dem Vernehmen nach , der gegenwärtige höchst würdige
Oberbürger me ist er seiner öffentlichen Wirksamkeit demnächst entsagen will , so daß
also bei der künftigen Wahl eines Oberbürgermeisters obige Grundsätze um so mehr als
die leitenden betrachtet werden müssen , als man von dem Vorstand des Magistrats und
dem Haupte der Bürgerschaft nur dann eine segensreiche Wirksamkeit erwarten kann , wenn
derselbe mit Selbstständigkeit und Rechtlichkeit des Karakters Geschäftsgewandtheit
und Energie in Durchführung von allgemeinen , dem Gemeindewvhl entsprechenden
Maßregeln verbindet .

Verschiedenes
* Mannheim , 3 . Januar . Der berühmte Natursänger Bigall aus Wien , dessen

Sie in einem Ihrer letzten Blätter gedachten , wird morgen im hiesigen Lyzeumssaale un¬
ter Mitwirkung mehrerer Künstler ein Konzert veranstalten . Wir sind eines genußreichen
Abends sicher , und theilen wir Ihnen diese kleine Notiz mit , da durch geschehene Bespre¬
chung mit dem Künstler zu erwarten steht , daß derselbe im Laufe der künftigen Woche den
Kunstfreunden in der Residenz vor seiner Rückreise gleichfalls noch einen Besuch machen
wird . H .

— (Wirkungen des Blitzes ) Während eines Gewitters am Abend des 15 . Sept . v.
I . traf ein Blitz das Hau « des Hrn . T . Smith in Brabourn , welcher vielen Schaden
verursachte und das Leben der Bewohner großer Gefahr aussetzte . Die Familie war schon
zu Bett , als Hr . Smith ein furchtbares Geräusch in dem benachbarten Zimmer vernahm ,
wo fünf seiner Kinder schliefen . Gr stürzte hinein und fand den Kamin von oben bis un¬
ten zerstört , indem der Schutt den Fußboden und einen Theil des Bettes bedeckte. Die
Kinder waren glücklicherweise unverletzt geblieben ; ihre Rettung ist fast ein Wunder , den»
einer der Bettpfosten war in Splittern zerschmettert , und die Kissen waren unter de«
Köpfen der Kinder fortgeriffen . das eine ganz durch die Scheiben der Thür gedrungen und
das andere hing noch in der Ocffnung . Man fand auch in den Betttücher » Brandflecken an
zwei Stellen , jeder ungefähr von der Größe eines halben Krouenthalers ; ferneres Unglück
wurde durch schnell getroffene Maßregeln verhütet . Später ergab es sich , daß der Blitz¬
strahl die Treppe hinab durch das Hintere Waschhaus in den Schweinstall gefahren war
und eines der Thiere getödtet , das andere aber unverletzt gelassen hatte . Das Haus ist so
beschädigt worden , daß es ganz abgerissen werden muß . Hunderte von Personen besichtig¬
ten die Szene dieser Verwüstung und nahmen kleine Splitter der zerschmetterten Bettpfosten
als Andenken des merkwürdigen Ereignisses mit .
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«

scheu Frankreich und England , welche je gehalten worden seyen . — Das Te¬

stament des verstorbenen Herzogs v . Angouleme ist gestern im Gerichtshöfe
von einem der Erekutoren , Baron Bittot , geöffnet und publizirt worden ; die
beiden anderen Erekutoren sind der Herzog von Blacas und Baron Montbcl .
DaS hinterlassrne Vermögen beträgt unter 250,000 Pf . St . und fällt seiner
Gemahlin zu , mit Ausnahme von 25,000 Fr . , welche für Seelenmessen , von
25,000 Fr . , welche für die Armen verwendet werden sollen , und von 22,000Fr . ,
die zu verschiedenen Legaten angewiesen sind . Wenn seine Gemahlin stirbt ,
so soll sein Neffe zwei Drittel des Vermögens und seine Nichte den Rest er¬
halten .

Österreichische Monarchie .
Lombardei . Ehiavenna , 24 . Dezbr . So eben kömmt die offizielle

Nachricht , daß die Hvfkammer in Wien das Projekt eines Durchstichs der
Adda genehmigt hat . Danach soll ein Kanal angelegt werden , durch welchen
die Dampfschiffe von Como bis Niva , also bis eine Stunde vor Chiavenna
kommen können , während sie jetzt blos bis Collico kommen . Für uns , sowie
für den Splügen ist dieses ein ungeheuerer Gewinn . Die Arbeiten sollen in
einem Monat begonnen werden und in einem Jahr beendigt seyn . Das Un¬
ternehmen ist aus 4 bis 5 Millionen veranschlagt und wird auf Kosten des
Staates ausgeführt .

Schweiz .
Zürich . Zürich , I . Jan . Mil dem heutigen Tage geht die vorörtliche Leitung

der Eidgenossenschaft in die Hände Zürichs über und schließt sich ein durch be¬
deutsame Ereignisse Epoche machender Abschnitt der vaterländischen Geschichte .
Zwar nicht die Thatsachen sind zum Abschlüsse gelangt , die gewichtigsten Fra¬
gen sind erst gestellt und die Parteien rüsten sich zum Kampfe ; allein in sofern
glauben wir , daß die vorörtliche Leitung Luzerns in den Jahren l843 und
1844 einen Epochepunkt bezeichne , der jetzt im Begriff ist , in eine andere
Phase überzugehen .

Z u g . Die Konferenz in Luzern war ein Kricgsrath , an dessen Spitze Ab -
Uberg von Schwyz , V . Müller von Uri u . Ettli von Unterwalden standen . Sie
berathschlagten einen Bertheidigungsplan für die Konserenzkantonc . Erst etwas
spät erhielt auch Hr . Landeshauptmann Letter von hier durch einen Erpressen
eine Einladung , welcher sich sodann nach einer Unterredung mit Hrn . Land¬
ammann Hegglin bewogen fand , nach Luzern zu reisen , um an den Verhand¬
lungen des Kriegsrathes Thctl zu nehmen . Das Protokoll desselben wurde
unserer StandeSkanzlei zugesendet . Man verlangt , daß die kontrahirenden
Kantone mehr Mannschaft unter die Waffen stellen , als sie nach der eidge¬
nössischen Skala zu stellen verpflichtet wären ; daß man die Landwehr und den
Landsturm ordne , die Leute mit Schlagwaffen versehe , und im Falle eines
fernern Aufgebotes die Truppen unter luzernisches Kommando stelle. Allein
unsere Regierung dürfte das Vorkommniß schwerlich so leichthin unterschreiben .

tN . 8 .

Asien .
Persien . Tauris , II . Nov . Die russ . Regierung hat in c>en letzten Jahren

alles Mögliche gethan , ihre Flotte ans dem kaspischen Meere zu vergrößern .
Die russischen Dampfboote , welche regelmäßig zwischen Astrakan und Baku
fahren , sausen von Zeit zu Zeit in die persischen Häfen Engeli ( bei Rescht )
und Asterabad ein . Eine russische Kriegskorvette ankert vor Afterabad und
kreuzt während der guten Jahreszeit an der turkomanischen Küste . Alle Fahr¬
zeuge , denen dies Schiff begegnet , werden in den Grund gebohrt , wenn sie
nicht die russische Flagge führen , denn Rußland maßt sich das ausschließliche
Recht der Schifffahrt auf dem kaspischen Meere an , und strebt daher auch nach
dem Besitze der an dessen Küste » gelegenen persischen Provinzen . Weder die
russ . Offiziere , welche von Zeit zu Zeit das Land auf Befehl ihrer Regierung
aufnehmen , noch die russischen Diplomaten in Teheran und Tauris machen ein
Geheimniß aus diesem Wunsche ihrer Regierung . „ Gilau und Mazanderan " ,
sagte mir vor Kurzem ein russischer Gesandtschaftsattachv in Teheran , „ sollten
von Rechts wegen uns gehören . Wir könnten diese Provinzen als unser vor¬
maliges Eigenthum ansprechen , da sie von Peter dem Großen erobert worden .
Unsere Regierung gesteht jetzt , einen großen Fehler begangen zu haben , indem
sie dieselben nicht bei ' m letzten Friedensschluß für sich in Anspruch nahm . Fethi
Ali Schah würde sie uns ebenso überlassen haben , wie er uns Armenien ab¬
trat . Der Besitz dieser Provinzen ist von keinem Vortheil für die Perser , weil
sie niemals eine Flotte auf dem kaspischen Meere halten können ; für uns aber
würden Gilan und Mazanderan , ihrer Häfen wegen , von höchster Wichtig¬keit seyn . " Eine so aufrichtige Sprache von einem russischen Diplomaten setzte
mich in Erstaunen . Vor zwei Jahren schickte die russische Regierung einen
Genieoffizier , den Major Woskoboinikoff , nach Persien , um über den Mine -
ralreichthum des Landes zu berichten . Dieser Offizier untersuchte nur die der
russischen Gränze nächstgelegenen Provinzen : Aserbeidschan , Gilan und Ma¬
zanderan . In letzterer Provinz entdeckte er auf der Nordseite des Berges El¬
brus und nahe an der Küste Kohlenlager von beträchtlichem Umfang , großer
Tiefe und ausgezeichneter Qualität . In Rußland war man über diesen Fund
sehr erfreut , weil die zwischen Baku und Astrachan fahrenden Dampfboote
bisher ihre Kohlen mit theuern Transportkosten aus England beziehen mußten .
Das russische Kabinet machte dem Schah die vortheilhaftesten Anerbietungen ,wenn er die Bearbeitung dieser Bergwerke durch russische Bergleute auf Rech¬
nung der russischen Regierung gestatten wollte ; aber der Schah und sein Groß -
wessir , Hadschi -Mirza Agasi , erschrocken über den Gedanken , eine russische
Niederlassung in Persien unter dem Schutz russischer Bajonette gründen zu
sehen , verweigerten ihre Zustimmung . Graf Medem erneuerte mehrmals den
Antrag und suchte den Großwessir bei seiner bekannten Geldgier zu fassen, in¬
dem er ihm einen ungeheuer » Antheil an den Erträgnissen der Kohlenwerke
versprach . Als der Wessir dennoch auf seiner Weigerung beharrte , wurde GrasMedem beordert , Drohungen anzuwenden . Der Großwessir antwortete nun :
„ Wohlan , wenn ihr die Kohlen mit Gewalt haben wollt , so nehmt sie , ihr
seyd stärker , als wir . " Mau erwartet nun mit Spannung , welcher Beschluß
auf diese Antwort in St . Petersburg wird gefaßt werden . Es war überdies
seit langer Zeit das erstemal , daß die schwache Regierung von Persien eine
Forderung des Grafen Medem abzuschlagen wagte . " Als Beweis des russi¬
schen Einflusses am Hofe von Teheran erzählt der englische Korrespondent
schließlich , unter halbwegs unhöflichen Ausdrücken über unseren humoristi¬
schen Landsmann , daß , als Baron v . Hallberg aus Bayern ( alias : „ der Ere¬
mit von Gauting " ) im vorigen Jahre in Persien war und den Einfall bekam ,einen persischen Orden zu erlangen , der Großwessir Anfangs gefragt habe :
„ Aber wofür denn ? was geht den Schah dieser Fremdling an , und welchenDienst hat er uns erzeigt ? " Darauf habe der Dragoman geantwortet : „ Hatnichts zu sagen . In Europa fragt man in solchen Fällen auch nicht immer ,wofür . Genug , dieser alte Herr ist ein Freund des Grafen Medem , dabei

ein deutscher Schriftsteller und im Begriff , ein Buch zu Gunsten Rußlands zuschreiben . Darauf sey des Wessirs Widerrede verstummt , und der bayerischeBaron mit dem Löwen - und Sonnenorden im Knopfloch triumphirend von
Teheran abgezogen . *)

_

Baden .*
Karlsruhe , 4 . Januar . Bei der mit der badischen allgemeinen Ver¬

sorgungsanstalt verbundenen Hinterlegungskasse waren am Schluffe des Mo -nats November d . I . hintergelegt 947,900 fl . 10 kr.Hierzu kamen im Monat Dezember 92,389 fl . 31 kr .
Summa 1,040,289 fl. 41 kr .Zurückbezahlt wurden in demselben Monat . . 61,455 fl. 43 kr.Stand am 1 . Januar 1845 978,833 k . 58 kt.

Freiburg,
'

1 . Januar . Der letzte Tag des scheidenden Jahres sah hierauf Leichenzüge , welche zwei unserer werthesten Mitbürger zum Grab geleiteten .Die ehemaligen Stadträthe Vanotti und Anton Gäß , zwei Biedermänner ,denen die allgemeine Liebe und Achtung zur Seite stand , endigten fast in der¬
selben Stunde des 29 . Dez . ein wohlerfülltes Leben . Vanotti , dem die Gunstdes Himmels bis in ' s hohe Greisenalter eine seltene Heiterkeit des Geistes ,einen frischen Lebensmuth und die freundlichsten Eigenschaften treu bewahrte ,diente in jüngern Jahren mit Auszeichnung im mirabeau 'schen und conde¬
schen Korps . Anton Gäß , der zweite von drei Brüdern , die in ihrer Eintracht ,in ihrem Zusammenleben , in dem gemeinsamen Familienkreis das schönsteBild des verehrungswürdigen Bürgersinns , der offenen , anspruchlosen , gedie¬genen Bürgerehre darbieten und dafür erkannt sind , konnte sich keiner solange »Lebensdauer erfreuen ; aber er hat seine Bahn trefflich vollendet , geliebt als
Mensch , geachtet als Mann , geehrt als Bürger , gesegnet als Gatte und Vater .Als Hauptmann in der Landwehr , als Stadtrath , als Abgeordneter zur Kam¬mer hat er dem Vaterland und der Vaterstadt sich als treuer Sohn erwiesen .Rührend war beim Leichenzug der Anblick der ehemaligen Waffengefährlenvon der Landwehr , die seinen Sarg umgaben . Ein endloser Zug aus allenStänden , dem Offizierkorps und der Garnison folgte beiden Dahingeschiede¬nen , deren Gedächlniß in Segen bleibt . ( F . Z .)

Offenburg , 3 . Jan . ( Korresp . ) Bekanntlich wurde auf dem wissenschaft¬lichen Kongresse zu Straßburg im Oktober 1842 die Idee „ ei n e s w i sse n -
schaftlichen Vereins der beiden Rhei nufer " ( soow ' to ono ^ olo -
pbäiguo cke« borä « cku kkiil ) angeregt . Die Sache fand lebhaften Anklangund wurde von den in Straßburg anwesenden französischen und deutschenGelehrten mit großem Eifer aufgegriffen . Aus den verschiedenen Abtheilungendes Kongresses ward sofort ein Komite ernannt , welches die wesentlichsten
Grundzüge des Vereins entwerfen und sodann mittelst Rundschreibens zuBeitrittserklärungen einladen sollte . ES ist keine Frage , daß ein derartiger
wissenschaftlicher Verein reiche Früchte bringen muß , wenn er anders auf zweck¬mäßiger Grundlage ruht und dadurch die Garantie einer dauernden Wirksam¬keit in sich trägt . Vermittlung deutscher und französischer Wissenschaft ist zu¬nächst seine Aufgabe und unstreitig ist Straßburg mit seinen reichen Schätzenwissenschaftlicher Kultur und zahlreichen hochachtbaren Gelehrten , wie durchsein deutsches Element der geeignetste Ort , diesen Zweck zu erreichen ; auchdürften die deutschen Gelehrten und ihre Wissenschaft unzweifelhaft eines nochreichern Gewinnes sich erfreuen , als die französischen , da die ersteren die aus¬
ländische Literatur , zumal die unserer westlichen Nachbarn , stets sich zu eigenmachten , während deutsches Leben und deutsche Wissenschaft trotz der rühm¬lichen Bestrebungen Einzelner in Frankreich doch immer nur wenig und meistoberflächlich gekannt ist , nachgerade aber durch die Thätigkeit eines solchenwissenschaftlichen Vereins eine allgemeinere , nachhaltigere Verbreitung erhal¬ten müßte . Nachdem nun in Folge des erwähnten Rundschreibens (vom 20 .April 1843 ) zahlreiche Beitrittserklärungen aus Frankreich und Deutschlandeingelaufen und viele Gelehrte ihre Ansichten über die Gründung des wissen¬schaftlichen Vereins und seine innere Einrichtung abgegeben , hat sich vor we¬nigen Tagen das Komite in Straßburg versammelt und nun einen enger »Ausschuß mit der Ausarbeitung des Entwurfs der Statuten beauftragt . Zu¬nächst wurde indeß die . Hauptarbeit dem rühmlich bekannten Professor Heppan der Rechtsfakultät zu Straßburg überlassen , dem Urheber der ersten Ideedes Vereins , einem Manne , der mit gründlicher Wissenschaft und deutschemErnste feine französische Bildung und Diktion , eine gereifte Lebensansicht ver¬einigt . Sobald die Statuten entworfen sind , sollen sie mittelst Umlaufschreibenzur Kenntniß derjenigen Gelehrten gebracht werden , welche ihre Zustimmungzur Gründung des Vereins gegeben haben . Es ist die Absicht des Komites ,die Sache der Art zu beschleunigen , daß schon im Herbste dieses Jahres eine

Generalversammlung in Straßburg stattfinden kann . Bei der Achtung , welchedeutsche Wissenschaft und deutsche Gelehrte in neuerer Zeit in Frankreich ge¬nießen , bei dem allmählig völligen Verschwinden veralteter Vorurtheile zwi¬schen Deutschland und Frankreich , bei der mehr und mehr anerkannten Wahr¬heit , daß in der nähern Verbindung des deutschen und französischen Volkeseine Grundlage beiderseitigen Glücks und der Wohlfahrt , erhöhter moralischerund intellektueller Bildung zu finden sey , kann wohl mit Recht erwartet wer¬den , daß der beabsichtigte rheinische Verein diesseits , wie jenseits des Rheinsallen jenen Anklang finden wird , den er verdient , und daß eine Idee , die soerfolgreich werden kann , nichr an alten Eifersüchteleien und Nationalempfind -lichkeiten scheitern werde , zumal wenn , wie erwartet werden darf , der Vereinauf den Grund der Gleichheit der Sprachen in ' s Leben tritt . s529j* Stadl Bühl , 3 . Jan . ( Korresp . ) Gestern feierten wir ein wahresBürgerfest . Zu Ehren des mit großer Stimmenmehrheit zum Bürgermeistergewählten seitherigen Gastgebers „ zum Engel " , Karl Berger , wurde von demKerne der hiesigen Bürgerschaft im Gasthaus zur „ Fortuna " ein Festmahl ver¬anstaltet , um bei vaterländischem Wein sich so recht der Freude über dieses fürunsere Stadt glückliche Ereigniß hingeben zu können . Wir können stolz daraufseyn , einen Mann gewählt zu haben , der in seiner unabhängigen Stellung sosehr seinem Landesfürsten treu ergeben , als er ein Freund der Verfassungund deS gesetzlichen Fortschrittes ist . Unser verehrter Herr Amtsvorstand , geh .Rath Häfelin , welcher auf Einladung an dem Festmahle Antheil nahm , brachteden ersten Toast aus Se . königl . Hoheit unseren geliebten Großherzog aus ,welcher mit unbegränztem Beifall ausgenommen wurde ; alsdann BürgermeisterBerger einen solchen auf unseren verehrten Amtsvorstand , Gemeinderath Wenkeinen weiteren auf unseren neuen Bürgermeister , und schließlich der praktischeArzr vr . Walchner einen solchen auf den höchstseligcu Großherzog Karl , denGeber unserer Verfassung , welch ' letztere drei gleichfalls großen Beifall fanden .Nach Eintritt der Dämmerung wurde Herr geh . Rath Häfelin mit einem ver¬anstalteten Fackelzug und unter Musikbegleitung nach seiner Wohnung geleitet ,*) Hr . v. HNtberg hat seiidem die Erlebnisse seiner letzten Reise in Druck gegeben ; fiefüllen drei Bände . Wir kommen wohl darauf zurück .
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Distrikt Jungholz Freitag , de» 17 . Januar d. 3 . :

ö Klafter buchen « Scheiter ,
4 , , „ Prügel ,

V, " ktockholz »nd

5350 Stück buchene Welle » .
Distrikt Dälcheskopf Samstag , den 18 . Januar d. I .

79 ' / « Klafter buchene , eichene » nd birkene Scheiter ,
35 ' / ^ „ , , , , „ , , Prügel ,
21 '/ , , , ,, Etockholz

und
19,375 Stück gemischte Wellen .

Mosbach , den 2 . Januar 1815 .
Broßh . bad . Fsrstamt .

» . Rotberg .
vckt. Himmelsbach .

(37 . 1 ) Nr . 1122 . Ach er » , ( H o I z v e rst « i g «-

rung .) Aus den Domänenwaldungea Forstbezirks Otten -

höfen werden in verschiedenen Distrikten nachverzeichnete

Hvlzsortimente durch Bezirksförster Bartelmez , gegen

baare Zahlung vor der Abfuhr , am
Montag , den 13 . Januar d. I .,

öffentlich versteigert :
77 Stämme tannenes Bauholz ,

172 Stück tannene , eichene , buchene , ahornene »nd

kirschbaumene Klötze ,
9 „ tannene Brunnenteichel ,

S75 „ „ Stangen ,
100 „ buchene Senkelstangen ,

4SV « Klafter buchenes , tannenes and birkenes Schei -

terholz .
32 „ gemischtes Prügelholz und

2500 Stück gemischte Wellen .
Die Zusammenkunft ist an obigem Tage stütz 10 Uhr

bei der St . Ursulakapelle .
Sichern , den 2 . Januar 1845 .

Großh . bad . Forstamt .
H . v. Selben eck.

vckt. Straß er .

( 45 .3) Nr . 1601 . Mosbach . ( Holzversteige¬

rung . ) Aus den Domänenwaldungen der Bezirksforstei

Schwarzach werden durch Bezirkssörster Wahl bis

Montag , den 13 . Januar d . I . ,
'

früh 10 Uhr ,
in dem Löwenwirthshquse zu Neunkirchen die Holz - und

Riiidenriutzuvg auf 42 Morgen 200 Ruthen Schätwald in

dem Distrikt Siolzeneck , die in mehrere Loosen etngetheilt und

zu 159 Klafter buchene , eichene und birkene Scheiter , 305

Klafter buchene , eichene und birkene Prügel , 19,400 Stück

gemischte Wellen und 94 Klafter Rinden tarirt sind , aus

rem Stock versteigert .
DienStag , den 14 . Januar d . I . ,

' früh 10 Uhr ,
desgleichen in dem HirschwirthShause zu Haag da » Ergebniß

auf 22 Morgen 200 Ruthen in dem Distrikt Dälcheskopf und

aus 22 Morgen 200 Ruthen in dem Distrikt Bild , ebenfalls

in mehreren LooSabttzetlungen , welche zu 145 Klafter bi,

chene , eichene und birkene Scheiter , 270 Ktafter buchene ,

eichene und birkene Prügel , 15,300 Stück gemischte Wellen

und 100 Klafter Rinden ausgenommen find , wozu man die

Liebhaber anmit eiuladet .
Mosbach , den 2 . Januar 1845 .

Großh . bad . Forstamt .
v . Rotberg .

vckt. Himmelsbach

f31 .2 ) Nr . 29 . 573 . Müllheim . (Fahndung .)

Der dahier wegen Diebstahls in Untersuchung gestandene und

durch Urtheil des großh . Hofgericht « de« Oberrheinkreises

in da « Zuchthaus nach Freiburg verurtheilte Joh . Jakob

Mettler von Seefelden ist aus der genannten Strafanstalt

entwichen .
Die »erehrlichen Behörde » werden ersucht , auf diese»

Sträfling , dessen Signalement unten folgt , zu fahnden und

ihn im Betretuugsfall wohlverwahrt hieher oder an großh .

Sladlamt Freiburg abzuliefern .
Signalement .

Alter , 23 Jahre .
Größe , 5 ' 5 " .
Haare , blond .
Augenbraunen , braun .
GefichtSsorm , oval .
Gesichtsfarbe , gesund .
Stirne , rund ,
Nase , mittler .
Mund , aufgeworfen .
Zähne , gut .
Bart , blond .
Kinn , rund .
Der linke Arm steif.
1 Zwillichkappe, 1 Tschoben , 1 Weste , 1 Paar Hosen

von rohem neuem Zwillich Nr . 23 .
1 reistenes Hemd , 1 leinenes , blau »nd weiß geblümtes

Halstuch , 1 Paar wollene Strümpfe , Lederschuhe
mit Holzsohlen .

Mullheim , den 1 . Januar 1845 .
Großh . bad . Bezirksamt .

K u e n .

(8 .866 .3) Nr . 42,217 . Rastatt . ( Fahndung .)

Gestern Nachmittag wurde in der Murg nächst der batener

Brücke der Leichnam eines Kinde « männlichen Geschlecht «

aufgefunden , welche« noch nicht lebensfähig und beiläufig

5 Monat « alt war und keine Spuren äusserer gewaltsamer

Verletzung an sich trug .
Wir bringen dieses Behufs der Fahndung auf die noch

unbekannte Mutter zur öffentliche » Kenntniß .

Rastatt , den 30 . Dezember 1844 .
Großh . bad . Oberamt .

Lacoste .

(9 .3) Nr . 10 ,080 . Rheinbischofsheim . ( Auf¬

forderung u . Fahndung . ) Den 30 . November d . I .

hat sich Jakob Eisenstein von Lichtenau , Soldat im

großh . Dragonerregiment von Freist «« Nr . Il . zu Mannheim ,
au « der Garnison heimlich entfernt , ohne daß 'sein Aufenthalt
bis zur Zeit bekannt geworden wäre .

Derselbe wird daher ausgefordert .
binnen 4 Wochen

um so gewisser sich z« stellen , widrigen « er als Deserteur

behandelt und die gesetzliche Strafe gegen ihn erkannt werden

würde . Zugleich ersuchen wir sämmtltch « Behörden , denselben ,

dessen Personalbeschrieb hier beigesetzt wird , auf Betreten in

Hast zu nehmen und wohlverwahrt ausliefer » zu wollen .
Signalement .

Alter , 21 Jahre .
Größe , 5 ' 8 " 2" .
Körperbau , schlank .
Gesichtsfarbe , gesund .

Auge « , grau .
Haare , blond .
Nase , gewöhnlich .

RheinbischosSheim . de» 2l . Dezember 1844

Großh . bad . Bezirksamt .
B o d m a u n .

vckt. Uibel ,
A . j ,

( 14 . 1 ) Krim . H . G . Nr . 4131 . II . Sen . Freiburg
( Urrhetl .) In Untersuchungssachen gegen Kajetan , Ger

vaS und Klemens Kupido , so wie Silvester Hay von

Oberschwörstadt wegen KingangSzolldesraubatton wird aus

amtSpfirchtiges Verhör zu Recht erkannt :

Silvester Hav , Gervas und Klemens Kupido

sehen der angeschuldigten Defraudation für » erdachilos

zu erklären und mit den Untersuchuugskosten zu ver -

schonen .
Dagegen seh Kajetan Kupido der Defrauda¬

tion des Zolles von 220 Pfund Zucker , ferner der

in Gesellschaft und mit Widersetzlichkeit verübten

Defraudation des Zolls von 159 Pfund Zucker nnd

15 Stück Sensen für schuldig zu erklären , deshalb

wegen der erste » Defraudation zur Bezahlung
unterschlagenen EingangSzoll mit 38 st . 30 kr . und ,
nebst Konfiskation der Waare , zu einer dem vier¬

fachen Betrage jener Abgabe gleich kommenden Geld¬

strafe von 154 Gulden oder im Falle der Undei -

bringlichkeit zu einer an deren Stelle tretenden bür¬

gerlichen Gesangnißstrafe von einhundert uns zwei Ta

gen , und wegen der zweiten Defraudation zur Bezah

lung des EingangSzotls mit 29 st. 31 kr. und — nebst

Konfiskation der Waaren — zu einer dem vierfacher .

Betrage jener Abgabe gleich kommenden G - ltstrafe
von 118 fl. 4 kr., oder im Falle der Unbetbringlich
keit zu einer an deren Stelle tretenden dürgerl .chen

Gefängnißstcafe von fiebenzig neun Tagen , außerdem

noch in eure bürgerliche Gesängnrßstraie von sechs Wo¬

chen , so wie zur Tragung » er UntersachungS - und

StraferstehungSkosten zu verurtheilen .
V . R . W .

Dessen zur Urkunde ist gegenwärtiges Urtheil nach Ver¬

ordnung des großh . bad . HorgerichtS des Oberrheinkreises

ausgefertigt und mit dem größer » GerichtStiifiegel versehen
worden .

So geschehen Freiburg , den 18 . Oktober 1844 .

Litschgi . ( 1 ^ . 8 . )
vrlt . P . Jäger .

Vorstehendes hohes Urtheil wird hiermit , nach Maßgabe
de« 8 3 t des ZollstrasgesetzeS , öffentlich verkündet .

SäcktNgen , den 18 . Dezember >844 .
da«. Bezirksamt ,

v. Weinzierl .
(8 850 .2 ) Liestal .

Gantanzeige .
Auf Berlungen der reluucher Bier

brauereigeseltschaft und in Folge schiedsrichterlichen Dekrets

werde » die der Gesellschaft G airin g und Wieland

gehörigen , zu Reinach , Kantons Basel . Landschaft , in der

Schweiz gelegenen Liegenschaften und Fahrhabe , bestehend in :

1) einem großen , neu und vollständig eingerichteten Bier -

brauereigefchäfle ;
einem Wirthschafisgeschäfte , nebst Stallungen
einem Wohngebäude , nebst mehreren Jncharren Hof ,
Acker und Mattland ;
Brauerei - , Küfer - und WirthschaftSgegenständen ;
hailSräthIichen Sachen

Haager .

2 )
3)
4)
5)

unter den an » er Gaul zu eröffnenden Bedingungen am
Montag , de » 20 . Januar t845 ,

und den darauf folgenden Tagen in Reinach öffentlich und

freiwillig versteigert werden . Die Gant beginnt an den fest¬

gesetzten Tagen , Vormittags 10 Uhr , und es wird mit der

Vergantung der Liegenschaften angefangen .
Die zum Betrieb der Brauerei gehörigen Geräthschaften

werden mit sämmilichen , der Gesellschaft gehörigen Liegen¬

schaften sn dloe ; die übrigen Gegenstände aber — nämlich

das vorhandene Bier summt Fässern , der Vorrath von

Hopfen , Malz und Holz , sowie das Fuhrwerk , Roß - und

Ankergeschirr , die WirlhschaftSgcgenstände und sonstige Fahr¬

nisse einzeln und besonders aufgerufen .
Auswärtige Käufer fraglicher Liegenschaften müssen vor

der Gant eine deSfaUsige Bewilligung E . K . RegierungS -

rathes des Kantons Basel - Landschaft erlangen , welche — auf

Verlangen — der Unterzeichnete besorgt .
Liestal , den 27 . Dezember 1844 .

Der Gantnotar :
Adolf Barth ,

Advokat und Notar .

(8 .851 .3) Nr . 31,759 . Emmendingen .. ( Schul -

enliquibation . ) Gegen Schuster Wilhelm Diehr

von Emmendinge » haben wir am 8 . v . M . Gant erkannt

und Tagfahrt zum RichtigstellungS - und VorzugSversahren

auf
Montag , den 13 . Januar 1845 ,

früh 8 Uhr ,
angeordnet .

ES werden daher alle Diejenige » , welche Ansprüche an

die Gantmaffe machen wollen , aufgefordert , solche bei

Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , persönlich oder

durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich , an -

lich sich selbst zuzuschreiben , wenn sie nach Vollendung der
Theilung nicht mehr zu ihrer Zahlung gelangen können ,

Karlsruhe , den 30 . Dezember 1844 .
Gcoßh . bad . StadtamiSrevisorat .

G . Gerhardt .
vckt. Ferd . Zimmermann ,

StadtamiSievisoraiSassistent .
(32 . 1 ) Nr . 34 .783 . Bruchsal . ( Präklusivbe¬

scheid .) In der Gantsache »es Andreas Weber von
Odenheim werden hiermit auf Antrag der erschienene » Gläu¬
biger alle Diejenigen , welche die Anmeldung ihrer Forderungen
in der heutigen LiquidationStagfahrt un, „ lassen haben , von
der vorhandenen Masse ausgeschlossen .

V . R . W .
Bruchsal , den 30 - Dezember 1844 .

Großh . bad . Oberamt .
v . Laroche .

vckt. Rk , Brosch
A. j .

(7 . 3j Nr . 10 . 123 . R h e i n b i s ch o f « h e i in . ( E r b-
Vorladung .) Christian W e i k von Rbeinbischofsheim ,
welcher sich schon vor t2 Jahren auf die Wanderschaft be¬
gab und Lessen Aufenthalt seit 7 Jahren unbekannt ist, wird
auf Antrag seiner erbberechtigten Verwandte « andurch auf¬
gefordert , sich

binnenJahresfrist
bei diesseitiger Behörde zu melden und das ihm inzwischen
angesallene Vermögen von 182 st . 38 kr . in Empfang zu
nebmen oder hierüber zu verfügen , anwnst er für verschollen
erklärt , und das bezeichnete Vermögen den gesetzlichen Erden

gegen Sicherheitsleistung in fürsorglichen Besitz gegeben
würbe .

Rheinbischofsheim , den 22 . Dezember 1844 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Bobmann .
vckt. Uibel ,

A . j .
(8 .852 . 3 ) Freiburg . ( Erbvorladung ) Anna

Maria . Jakob und Leonhard Bilor sind zur ErHchast der
in Ttsiergen gestorbenen ledigen Anna Bilor berufen Da
deren Aufenthalt dermalen unbekannt ist, so weiden dieselbe »
oder ihre etwaigen RechiSnachfolger aufgefordert , sich

binnen 3 Monaeen , von heute an ,
entweder selbst oder durch gehörig Bevollmächtigte um so ge¬
wisser dahier zu melden , als sonst die Erbschaft denjenigen
würde zugetheiit werden , welchen sie zukäme , wen » die Vor -

getadenrrr zur Zeit de« ErbansallS nicht mehr am Leben ge¬
wesen wären .

Freiburg , den 27 . Dezember 1844 .
Großh . bad . LandamrSrevisorat .

R a u t t i g.
vckt. Bischof .

(8 .3) Nr . 10 .124 . RheinbischosSheim . ( Srb -

vorladung .) Jakob Weik von RheinbischofSbemi hat
vor 12 Jahren seine Heimath verlassen , um auf Wanderung
zu geben , und sein Aufenthalt ist seit länger als 7 Jahren
nicht bekannt .

Derselbe wird nunmehr auf Anstichen seiner erbberechtigten
Verwandten « » durch aufgeforbert ,

binnen Jahresfrist
sich bei diesseitiger Behörde zu melden nnd sein ihm mittler¬
weile zugefallenes Vermögen von 188 st . 13 kr. in Empfang
zu nehmen oder hierüber Verfügung zu »reffen , ansonst
solch- S den gesetzlichen Erben gegen ^ SicherheitSleistung in
fürsorglichen Besitz übergeben würde .

RheinbischosSheim , den 22 . Dezember 1844 .
Broßh . bad . Bezirksamt .

B o d m a n n .
vckt. Uibel ,

A . j .
(8 .857 .3 ) Nr . 34,455 . Bruchsal . (Konskrip -

t ionSpflichtiger .) Bei der am 27 . v, M . dahier vor
sich gegangenen Aushebung der zur ordentlichen Konskrip¬
tion für 1845 gehörigen Mannschaft ist brr mit LooS«
Nr . >65 zum Militärdienst berufene Ludwig Baptist Georg
Weinbel von Bruchsal ungehorsam ausgeblieben , weßhalb
derselbe aufgeforbert wird , sich spätestens bis zum

1 . April 1845

zu stellen und seiner Militärdienßpflicht Genüge zu leisten ,
ansonst er als Refraktär behandelt und in die gesetzliche
Strafe verfällt würde .

Bruchsal , den 24 . Dezember 1844 .
Großh . bad . Oberamt .

v . Berg .
(8336 .3 ) Nr . 11,585 . 8 b e r b a ch. (Konskrip¬

tion s p f l i ch t i g « r .) Drr bei der heutigen Aushebung
der Rekruten unentschuldigt auSgebliebene Michael Heinrich
Albert von Eberbach , mit Lo» S-Nr . 44 , wird anmit auf -

gesordrrt , sich
binnen sechs Wochen » cknto

dahier persönlich zu stellen und zu rechtfertigen , widrigenfall -
er als Refraktär behandelt werden wird ,

Eberdach , den 27 . Dezember 1844 .
Großh . bad . jinstl . lein . Bezirksamt .

Hübsch .
vckt. Kinzler .

( 39 .3) Nr . 17,870 . Karlsruhe . ( Die Wi « der -
besetzung der erledigten Assistentenstellen
bei oer Steuerreoision in Mosbach und
Rastatt .) Die Assistentenstellen bei der Steuerreoision in

MoSbach und Rastatt sind mit einem zur Zeit für jede auf

zumelden , und zugleich die etwaigen Vorzugs - ober Unter - 1 600 st . bestimmten Gehalt in Erledigung gekommen

pfandsrechte zu bezeichnen , die geltend gemacht werden

wollen , mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunde »

oder Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

In derselben Tagfahrt wird ein Maffepfleger und Gläubi¬

gerausschuß ernannt , Borg - und Nachiaßvergleiche werden

versucht und die Nichterscheinenden sollen in Bezug aus

Borgvergleich « und Ernennung des MoffepstegerS und Gläu -

digerausschuffes als der Mehrheit der Erschienene » beitretend

angesehen werden .
Emmendingen , den 2 . Dezember 1844 .

Großh . bad . Overamt .
Sulzberger .

(8 .863 .2 ) Nr . 93tO . Karlsruhe . ( Gläubiger -

a u s so r d « ru n g .) Auf Antrag der Erden werden alle

Diejenigen , welche an den Nachlaß der in Karlsruhe

starben « Hofoffiziant Wilhelm Friedrich Wippernian »

Wiltwe , Karoiina , geb . Lacher , au « was immer für einem

Grunde eine Forderung machen wollen , andurch öffentlich

ausgefordert , solche
Donnerstag , den S . Januar 1845 . ,

auf dem diesseitigen Kanzleizimmer Nr . m (christlich oder

mündlich anzumelden .
Jene , welche die Anmeldung unterlassen , haben es ledig -

Diejeniqen , welche sich darum bewerben wollen und dazu
qualistzilt sind , haben sich

binnen 4 Wochen
bei diesseitiger Stelle zu Melden .

Karlsruhe , den 29 . Dezember 1844 .
Sreuerdrreklivn .

S e l tz a m.
vckt. Will .

18 .854 z) Nr . 23,462 . Karlsruhe . (Aufge¬
hobene Entmündigung .) Auf Antrag der Verwand¬

te» der Magdalena Kunz »an Beiertheim und des Waisen »

qecich 'S. nach Vernehmung der geistlichen « nd weltliche »
OilSvorgesetzten und auf den Grund de« amtsärztlichen
Gutachtens , so wie eigener Prüfung mit Bezug auf L R .S .
489 , 5l2 wird die am 22 . Juli 1840 , Nr . 12,754 , gegen
Magdalena Kunz erkannte Entmündigung für aufgehoben
erklärt und dieselbe in die unbeschränkte Ausübung ihrer
Rechte wieder eingesetzt .

P . R . W .
Karlsruhe , de» l4 . Dezember 1844 .

bad . Landamt .
Brauer .

vckt. Dilling .

Druck und Verlag von E. Macklot , Waldstraße Rr . 10.
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